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IV. Zeitraum.
Von der Regierung der .Hohenstaufen bis zur Reformation

1138-1517.

Airche.
In diesem Zeitraume wuchs der Reichtum der Kirche durch

Vermächtnisse und Schenkungen (besonders während der Kreuz¬
züge) immer mehr. Nach und nach gelang es ihr, ihre Macht
über alle Lebensverhältnisse auszubreiten. Angebahnt wurde
diese kirchliche Machtstellung durch Papst Gregor VII. Er war
bemüht, den Kaiser und alle weltlichen Großen dem päpstlichen
Stuhle unterzuordnen. Seinen Gipfelpunkt erreichte der kirchliche
Einfluß unter Papst Jnnocenz III. Er trachtete vor allem dahin,
den päpstlichen Stuhl durch Befestigung des Kirchenstaates und
durch Befreiung Oberitaliens und Neapels von ausländischer
Herrschaft politisch unabhängig zu machen. Dann verwandte er
alle ihm zu Gebote stehenden Mittel zur Verwirklichung einer
geistlichen Weltherrschaft. Vor ihm entschieden die Kaiser über
die Papstwahl; jetzt entschied der Papst, wer Kaiser sein solle.
Auch alle übrigen gekrönten Häupter ueigteu sich vor ihm. Was
ihm nicht durch politische Klugheit gelang, erzwang er durch Bann
und Interdikt, zwei furchtbare Waffen, welche in jener Zeit ihr
Ziel nur selten verfehlten. — Von seinen Nachfolgern wußten
nur wenige mehr die päpstliche Macht in solcher Ausdehnung zu
behaupten. Als spater die Päpste ihren Sitz von Rom nach
Avignon (babylonisches Exil der Kirche) verlegten, tauschten sie
sich statt der einstigen leidlichen Abhängigkeit von den deutschen
Kaisern und der immerhin wertvollen Schirmherrschaft derselben
das demütigende Verhältnis ein, das Werkzeug in der Hand der
französischen Könige zu werden. In gänzlichen Verfall geriet
das Papsttum, als infolge der seit 1378 stattgefundenen Doppel-


